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Die Künstlerin Regine Heinecke in ihrem Atelier in Bobenneukirchen. Ihr
Werk ist der Grundstock des Museums der Illustrationskunst. FOTO: HARALD SULSKI

MARKNEUKIRCHEN — Sein schönstes
Weihnachtsgeschenk hat sich der
junge Geigenbaumeister Robert Kö-
nig selbst bereitet. Einen Tag vor
Heiligabend erfuhr der 28-Jährige,
der erst im April sein Atelier zu Hau-
se im Markneukirchener Ortsteil
Siebenbrunn eröffnet hat, dass er der
Gewinner des Deutschen Musikins-
trumentenpreises 2012 ist. Er ist der
jüngste vogtländische Träger dieses
Oscars der Branche und neben Mar-
co und Günter Focke (Kontrabass,
1999) der einzige Sieger, der aus dem
Streicher-Segment kommt.

Bereits in Cremona gekrönt
Dass er keine „Null“ für den Wettbe-
werb geliefert hat, wie der junge
Meister mit lautem Lachen sagt, war
dem Vogtländer schon bewusst. „Je-
der Wettbewerb ist eine neue Her-
ausforderung“, so Robert König und
weiß, dass Lorbeeren aus der Zeit zu-
vor dafür nicht zählen. Wobei die
sich beim Spross einer Familie, die
über Generationen für Instrumen-
tenbaumeister zulieferte, sehen las-
sen können: 2009 errang der Mark-
neukirchener eine Bronzemedaille
für Violoncello beim Internationa-
len Geigenbauwettbewerb Trienna-
le in Cremona, der Stadt in Oberitali-
en, die durch die Geigenbauerfami-
lien Amati, Guarneri und Stradivari
zu Weltgeltung kam. Stradivari ist
das Stichwort für Robert Königs
preisgekröntes Instrument: Das Cel-
lo orientiert sich an der Serie von
Antonio Stradivari, die zwischen
1700 und 1707 entstand. „Es ist 100
Prozent Handarbeit“, sagt König,
nur Wirbel, Saiten und Steg kaufte
er zu. Boden, Zargen und Hals sind
aus bosnischem Bergahorn, die De-
cke des Cellos aus norditalienischer
Fichte. Auch den Lack, der dem Inst-
rument ein edel-antikes Bild ver-
leiht, hat der Vogtländer nach eige-
ner Mischung zusammengerührt.

Zeit in der Schweiz prägt
Robert König baut auf eine mehr als
160-jährige Familientradition im
Musikinstrumentenbau. Die väterli-
che Seite reicht bis zum Ur-Ur-Ur-
Opa Andreas König, Geigenbauer in
Schönbach (heute Luby) zurück. Die
Familie der Mutter stammt aus Erl-
bach und fertigte Bestandteile. Ro-
bert König ist der erste Cellobauer
der Familie, und die hat ihn in sei-

nem eigenen Weg immer unter-
stützt. „Ich bin die erste Generation,
die mal weggehen konnte. Meine El-
tern hätten die Möglichkeiten gar
nicht gehabt.“ Mit 16 Jahren begann
er an der Berufsfachschule in Klin-
genthal die Geigenbaulehre, studier-
te 2002 bis 2006 Streichinstrumen-
tenbau an der Fachhochschule in
Markneukirchen. Mit dem Meister-
brief in der Tasche folgten Wander-
jahre, bei Heiko Seifert in Plauen,

namhafter Geigenbau und ebenfalls
Absolvent in Markneukirchen, und
bei Christian Erichson in Hannover.

Der junge Meister baut auch Gei-
gen und Bratschen, Schwerpunkt ist
aber das Cello. Vor allem die Zeit in
der Schweiz, bei Michael Stürzen-
hofecker in Cully am Genfer See,
war prägend, erzählt König. „Das ist
eine renommierte Firma. Da wollte
ich von Anfang an hin.“ Er pendelte
zwischen Schweiz und Vogtland,

ehe er das Atelier eröffnete. An der
Seite von Seifert lehrt König Streich-
instrumentenbau an der Fachhoch-
schule, seit 2009 war er Gastdozent.

Der Preis bedeutet König viel, öff-
net er ihm doch bei vielen Musikern
die Türen – und bei diesen so man-
chen Geldbeutel. Am 23. März wird
er bei der Musikmesse in Frankfurt
am Main ausgezeichnet. Das preis-
gekrönte Cello wird an diesem Tag
bei einem Konzert erklingen.

König mit Cello auf dem Thron
Der Deutsche Musikinst-
rumentenpreis 2012 geht
an einen 28-Jährigen aus
Siebenbrunn. Robert Kö-
nig ist der bislang jüngste
Sieger aus dem Vogtland.

Mit einem an Stradivari angelehnten Cello gewann Robert König den Deutschen Musikinstrumentenpreis. FOTO: H. SULSKI
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OELSNITZ — Die Stadt Oelsnitz hält in
diesem Jahr am Konzept der The-
menmärkte fest, um zu speziellen
Anlässen die Innenstadt zu beleben.
Als positiv in der Bilanz hoben der
Geschäftsführer der Stadtmarketing
GmbH, Daniel Petri, und Vizebür-
germeister Mario Horn (CDU) den
Herbstmarkt 2011 hervor. Dazu
wurden beim Angebot zum Thema
Ernte und dem Konzert der Erb-
schleicher am 17. September 1500
Besucher gezählt. „Die Konzept wer-
den nochmal geschärft“, kündigte
Petri mit Blick auf den märchenhaf-
ten Weihnachtsmarkt an. „Es könn-
te noch märchenhafter werden“, be-
tonte Petri und hob als beispielge-
bend Mario Horn hervor, der sich als
gestiefelter Kater verkleidete und im
Ratssaal Kindern das passende Mär-
chen vorlas. Ostermarkt (31. März)
und Herbstmarkt (15. September)
sind auch 2012 im Programm. Größ-
te Innenstadt-Veranstaltung ist das
Sperkenfest, das in 11. Auflage am
zweiten Juli-Wochenende letztmals
in Regie des Gewerbeverbandes
Oelsnitz stattfindet. Vom Termin
her fällt es dieses Jahr mit dem Tag
der Vogtländer zum Stadtjubiläum
800 Jahre Reichenbach zusammen.
Die Vogtlandsporthalle sieht mit
Konzerten der Dorfrocker am Oster-
montag (9. April) und der Wildecker
Herzbuben (20. Mai) zwei Konzert-
Großveranstaltungen entgegen. Der
Vorverkauf für die Herzbuben laufe
nicht unbedingt schlecht, schätzte
Petri ein. » www.oelsnitz.de
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